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Kinderkultur als religionspädagogısche Herausforderung
Eine Problemanzeige
eren vielfältigen Symbolzusammenhängen des Alltags Besonders

den massenmedialen Symbolprozessen nehmen SIC erleben! und andeln!
teıl In den fiktıven und realen Geschichten der Fernsehunterhaltung, aber
auch der Werbung egegnen S1C gelegentlich explıizıt rel1g1öser PraxIıs
relıg1ösen ymbolen Inhalten und Bedeutungen Ööfter aber implızıt Symbo-
lisch-mythischen DZW rel1g10ns äquıvalenten Geschichten und Sınnbildern
SIiıe nehmen diese selektiv wahr und nutfzen SIC spieler1sc ZUT Bearbeıtung
ihrer subjektiven Entwicklungsaufgaben und Alltagsthemen
Religionspädagogisc Ist der Umgang der Kınder mıiıt den symbolıschen
Materı1alıen ihrer Alltags und Lebenswelt zweıfach bedeutsam Sıe ‚„„lernen
Formen und Materıalıen implızıter WIC explizıter elıgıon DbZW erfahren
Elemente relıg1öser Sozıialısation auberha der sozlalen Kontrolle Von Famlı-
lıe Schule und Kırche und SIC erproben und nutzen diese Materı1alıen
Rahmen ihrer persönlichen Identitätsarbeıt und Alltagsoriıentierung
Religionspädagogisches Handeln muß eshalb die symbolıschen und elıg1Öö-
SCH Impliıkationen kindlıchen Freizeitverhaltens sorgfältig wahrnehmen
fen und ihren Konsequenzen bedenken

‚„Freizeıit‘ VON Kındern, ‚„‚ Vermarktun und
‚„Selbstbestimmung

Freizeit Sozialgeschichtlich ein Produkt der Industriealisıerung, wiırd ‚„Freı
ZzeIt einerseıIits UrCc. dıe Freisetzung VON notwendiger existenzsichernder
Arbeıt und damıt andererseıts Hre dıie prinzıpielle Möglichkeıit dieser
eıt Irei für selbstbestimmte Tätigkeiten SCIHN definiert ‚„„Kındlıche Te1-
zeıit  c beschreıbt nach der allgemeınen Beseıtigun: existenznotwendıiger
Kinderarbeıit denjenıgen Bereich Alltag der Kınder der nıcht Von

formalen oder institutionalısıerten Erziehungsbemühungen der Erwachsenen
WIC der Schule oder etwa häuslichen iıchten vereinnahmt wırd TrOoOblema-
tisch bleıibt dıie Ausgrenzung kındlıcher Freizeıt aus anderen Bereichen des
Alltags VOI Kındern der rage ob Kinder ‚„ihrer“‘ Freıizeılt tatsachlıc.
frei ber ihr Iun und Lassen bestimmen können oder ob S1C auch dieser
eıt den Erziehungsbemühungen Erwachsener direkt oder indırekt1-
fen sınd fragen bleıibt ob WIT Erwachsenen auch 101088 zeitweilıg darauf
verzichten können, dıe Kinder wen1gstens mittelbar erziehen wollen

Vermarktung kindlicher Bedürfnisse, Wünsche und Phantastıen: ‚‚ Vermark-
tung  .. Sınne VOIN ‚„‚marketing“ zielt 1 Verständnis moderner Okonomie
auf den Absatz VOIN Waren oder Dienstleistungen besonders dann, WE be1
Überangebot und deshalb VON Käufern bestimmten Märkten ber dıe vorhan-
dene Nachfrage hınaus zusätzliche Bedürfnıisse be1 den Konsumenten eweckt
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und damıt weıtere Absatzmöglichkeiten geschaffen werden sollen Vermark-
(UuNg 1m usammenhang mıt ‚„„‚kindlıcher Freıizelt‘‘ meınt inhaltlıch ohl nıcht
die Verdinglichung der 1naneı oder. der kiındlıchen Freizeıit ZUT Ware,
sondern eher ihre Instrumentalısierung als arkt für kommerzielle Waren-,
Dienstleistungs- und Unterhaltungsangebote. Gegenüber dem Anspruch auf
‚„Selbstbestimmung‘‘ wird ‚„ Vermarktung‘‘ eutlic kulturkritisch-wertend
gebraucht: Damuit wird der KEınfluß und dıe möglıche Dominanz kommerzieller
Interessen auf das alltäglıche Erleben und Verhalten VOIN Kındern problema-
tisıert.
In dieser Hınsıcht eiınden WITr uns heute In einer hıstoriısch ohl
und weiıiterhın eskalıerenden Sıtuation, denn Kınder adressierte kommer-
zielle ngebote kommen in immer größerer 1elza und 1m Überfluß auf den
ar Letzteres gılt auch für nıcht-kommerzielle Unterhaltungs- und Bıl-
dungsangebote jeder
Selbstbestimmung VonN Kındern ‚„Selbstbestimmung‘‘, eın anthropologisch-
polıtıscher bzw praktisch-philosophischer Begrıif, zielt auf Handlungen, dıe
VOIN autonomen Subjekten ausgehen. In der Sozlalpsychologie gılt eın Verhal-
ten als selbstbestimmt, WC CS eigener Einsıicht und Entscheidung entspringt;
Selbstbestimmung bıldet insofern eıne notwendige Voraussetzung für ‚„‚Mün-
digkeit‘‘.  «« 1 In den Erzıiehungswissenschaften bezeichnet der Begrıiff spätestens
se1it den 600er Jahren normatıv eine zentrale Dimension des Zielspektrums
erzieherischen andelns, ämlıch den Erwerb elementarer sozlaler und kul-
tureller Fähigkeıten als rundlage für die Emanzıpatıon und Autonomie der
Person als Subjekt. In der antıautorıtären ewegung wırd CI programmatisch

jede Orm der Einmischung Erwachsener In das Verhalten der Kınder
gebraucht.2 Die ideologiekritisch OorJlentierten Erziehungswissenschaftler jener
eıt benutzen ihn, den herrschaftsbedingten Mıßbrauch VON Sozialisatı-
Oonsvorgängen als ‚„„‚Unterdrückungsmechanısmen" kritisiıeren. In der Auf-
arbeıtung der Freizeitproblematı 7 B ollten Schülerinnen und chüler
lernen, ‚„‚den Zusammenhang VON Produktion, Konsum und gesellschaftliıcher
Verteilung, die Selbstbestimmung und Fremdbestimmung ihres eigenen Trel-
zeıtkonsums, durchschauen‘‘

Fre1izeıit-  erhalten VON Kınder eute ‚„„Splelen‘‘ und
‚„Fernsehen‘‘ dominieren

Freizeitprioritäten: en ‚„Spielen“ Sanz allgemeın gılt Kındern VOT em
‚‚Fernsehen‘‘ als beliebteste Freizeitbeschäftigung; erst danach s1e mıt
abnehmender Häufigkeit auch Radfahren, Sport treıben, Lesen und andere

Vgl Psychologie 1n der Erziehungswissenschaft, hg Heller und Nıckel, 2!
Stuttgart 1978, 296

Ebd., 296
Vgl z.B Neues Handbuch des Religionsunterrichts, hg tto amburg, 1972,
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Aktıivıtäten. ach den häuslichen ufgaben für dıie Schule bıldet Fernsehen
die ohl regelmäßigste Aktıvıtät in ıhrer Freizeit.“
Fernsehen: Kınder sehen durchschnti  ıch äglıch 1/2 bis 3/4 Stunden
fern; jJährlıch kommen statistisch einıge inuten täglıcher Fernsehzeıt dazu

Tägliıch sehen 82 % er Kıinder fern, Jungen äufiger als Mädchen, die
Jüngeren wenıger als die alteren
Zum Vergleich: Erwachsene wendeten 1990 für die Nutzung Von Medien
ägliıch 1/2 bIs Stunden auf, die Westdeutschen für Fernsehen 13 SIG..
dıe OstdeutschenD Si{d.. für Öörfunk SA Std | West| und 3 0O Std
für die Tre der Tageszeıtung 0.30 Std West] und ().35 Std [Ost].’)
Kınder sehen nach eigenen Angaben lebsten ‚„‚Zeichentrickfilme“‘ VOT

‚„„‚Werbung‘”, erst dann folgen ‚„‚Kindersendungen‘‘, ‚„ Tiersendungen‘‘, ‚„Lu-
stige Fiılme  .. ‚‚Action’”, nQ“iz“ Ua Jungen bevorzugen mehr Action,
Western, Sciıence Fiction, Technık und port, Mädchen dagegen nterhal-
(uUuNngS- und Familienserien SOWIE Popmusik. S 53 %n der Kınder sehen jeden oder
fast jeden Tag Werbung, darunter 42.% der 6- jährıgen.
Werbung 7wischen %n und BUE (SAT der einzelnen Fernsehpro-
STA Sind Werbung SO sendeten in einer ausgewählten OC eile 371
Mınuten, SAI1I 33() inuten reine Werbung 7-:22.% der Werbung Sınd
eindeutig Kıiınder gerichtet. Dieser Anteıl ste1gt Samstag- und Sonntagmor-
SCH auf 5() % Beworben werden VOT em Spielsachen, Süßigkeıten und
Getränke In 273 %n der pots wirken Kınder mıt, be1 3 der pots pıelen S1e
dıe Hauptrolle, beı der Hälfte siınd s1e alleinıge Darsteller uch dieser Anteil
steigt Wochenende auf 40% pots mıt Kındern und 83 %n mıiıt Kındern
in der Hauptrolle. Entsprechend wırd die Werbung VOI em zwischen den
Kınderprogrammen lazıert.
Die ırkung VonNn Werbung auf Kınder, also ihr ‚„‚Vermarktungs““-Effekt, ist
quantıitatiıv kaum bestimmen. Qualitativ dagegen ist festzustellen, daß
Kınder ber Werbung recht gul eschel WwI1issen und ıhre Funktion als
Verkaufshilfe kennen. Allerdings beurteılen SIE Fernsehwerbung in erster

Linıe nach ıhrem Unterhaltungswert, nıcht sehr als Produktinformation oder
Kaufimpuls

Vgl Klingler/Ih. Windgasse, Was Kınder sehen. FKEıne Analyse der Fernsehnutzung
VOoONn 6-13jährigen, In 1a Perspektiven 1994, 1,2-13, ehi  O E nacC. Kınder und
edien

NV-gL. ebd.,
6 Ebd.,

Vgl Media Perspektiven. Basısdaten, aten ZUT Mediensituation in Deutschalnd 1993
(Frankfurt/Maın),
Vgl Klingler/Windgasse, Q A
Ebd.,
Vgl Neumann-Braun/D.J. Brauner, Kınder unter Werbedruck, ın medien praktisch

1994 , 10-14, und ARD Forschungsdienst. unktionen VO  —_ Werbung für Kınder und
Jugendliche, 1n 1a Perspektiven 1994, 311-314: eb  C 311



Kinderkultur als religionspädagogische Herausforderung
Kaufkraft Die (Fernseh-) Werbung wird nıcht zufällıg massıert nder
gerichtet. Ca Miıllıonen 7-15Jjährige in der Bundesrepublık erhalten in den
alten Bundesländern durchschnittliıc 36!__9 INn den 20,--
Taschengeld. Sıe verfügen damıt ber Miılhlıarden eigenes Budget.
avon Sparcnh s1e 1Ur einen geringen Teıl ber dıe Verwendung VOoN welıteren

9-10 Miıllıarden auikrTra entscheıden Ss1e urc direkte Beeinflussung
der Eltern miıt (Als eigene Konsumentengruppe werden SIE auch „Skıippiles”‘

‚„‚School 1ds wıth income and purchasıng power‘ enannt.)
Sıe kaufen selbständıg VOT em Unterhaltungselektronik einschließlic Com-
putern, ameboys, CDs eicC SOWIEe Süßwaren. Eltern kaufen auf ihren Einfluß
hın bestimmte Artıkel und Marken Lebensmiuitteln und Getränken. Kınder
verfügen dementsprechend über eın ausgeprägtes Markenbewußtsein nıcht NUT

be1i Kinderartıkeln, sondern allgemeın be1 Waren des täglıchen Bedarftfs und
be1 Luxusartikeln.

Kinderkultur als Herausforderung kiındlıchen riebens und
andelns

Das ‚, Konsum- und Mediennetz‘“‘ (B AaACAMALF, als Teıil alltäglıcher Kinder-
kalltur. Kınder und Jugendliche en kaum anders als Erwachsene in einem
‚‚KOonsum- und Mediennetz‘““ das AUusSs den Produkten der Konsum-, Freizeıt-
und Unterhaltungsindustrie geknüpft ist Dieses Netz wiıird AQUus der AC der
Kinder Urc dıe vielfältigen ıldungs-, ultur- und Freizeitangebote nıcht-
kommerzieller Institutionen und Organısatiıonen erganzt. Die Gesamtheit er
dieser ngebote prä: dıeTELebenswelt, In der die Kınder heute en
und mıt der S1E alltäglıch umgehen
Kinderkultur als Partizipation der ‚‚Produktion, Dıistrıbution und Konsum-
fion vVon Bedeutungen‘“‘ Hengst) In der Beurteijlung der Partızıpation der
Kınder der Alltags  r und spezle der Medienkommunikatıon i1st In
Jüngster eıt eın Perspektivwechsel eingetreten. Die quantitativ arbeitende
Medienwirkungsforschung der 60er und 700er Jahre 91ng noch VON der einsel1-
tigen Wirkung einzelner Sendungen und Programmformen auf eın bestimmtes
uDlıkum daUuUS, s1e begrıiff Massenkommunikatıon als Einbahngeschehen VO

Sender ZU Empfänger und edienwirkung als einseltige Beeinflussung der
Zuschauer und Zuschauerinnen UrCc das Programm Neuere kommunikatı-
onswissenschaftlıch orlentierte Forschungen dagegen gehen VO  — der dialog1-
schen Struktur und VO symbolıschen Charakter der Massenkommunikatıon
dUus, S1e fragen nach dem Verhalten der Zuschauerinnen und Zuschauer und
betrachten dieses als Teıl des sozlalen und kommunikatıven Handeln Diıeses

Vgl Klingler/Windgasse, aa : 6, und Forschungsdienst, .40 311.
12 Vgl ebd: 311
13 Bachmaiıir, Symbolische Verarbeitung VON Fernseherlebnissen ın assozlatıven Fre1-
raäumen. Eıne Bestandsaufnahme ın der Grundschule eıl Fernsehspuren Handeln
Von Kındern, Kassel 1984, 131.
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ist eingebunden In biographische und siıtuatiıve Zusammenhänge und rag ZUr

Alltagsorientierung und ZU Selbst- und Wir  ichkeitsberstehen be1i
arlton und Neumann betonen dies paradıgmatisc 1im Ansatz ihrer

qualitativ OrjJ]entierten strukturanalytıschen Forschungen ZU Fernsehverhal-
ten Von Kındern

„„Wır verstehen den enschen, der Medien benutzt, als ine Person, dıe sich
In gewilssen Grenzen selbst dafür entscheıiden kann, weilche Medieninformation
S1Ee gebrauchen wiıll, und dıie den Medienkonsum In den Diıienst der Bewältigung
ihres Alltags stellt.‘‘ Und 99  enschen setizen sıch aktıv mıt Medien auseinan-
der; sS1e SInd Subjekt und nıcht Objekt der Medienwirkung.  «14

ach ihren Einzelfall-Untersuchungen nutfzen Kınder dıie Medienprogramme
aktıv ZUT Bewältigung ihrer Alltagssıtuationen und ZUT Bearbeitung ihrer
Entwicklungsaufgaben, ihrer Bedürfnisse, AÄngste, Sehnsüchte etc  15 Sie Pal-
tızıpleren der Alltagskultur, indem S1Ee sıch In den elementaren Vorgängen
des Wahrnehmens, des Siıch-Ane1gnens und ich-Außerns mıttels ihrer SOZ10-
emotionalen und sozlalen Fertigkeiten16 dieser kulturellen Umwelt tellen und
interagıerend mıt ihr umgehen Im aQuie iıhrer Entwicklung besetzen Ss1e z B
rodukte, Aktıvıtäten und Bezıehungen (Markenartıikel; oden; Musıkstile
u.a mıiıt Wertungen und edeutungen, In denen S1e Aspekte iıhres ebensge-
hls und Elemente ihrer Identität ausdrücken *
Zu vergleichbaren Einsıiıchten kommt die Kinderkultur-Forschung. S Sıie VOI-

sucht, die komplexen und ambıvalenten Wechselbeziehungen zwıschen der
historisch- konkreten ozlokultur einerseılts und dem Verhalten der Kınder In
iıhrer alltäglıchen Lebenswelt andererseı1ts ganzheitliıc wahrzunehmen und
reflektieren. Kinderkultur wırd aDel verstanden als die ‚‚Gesamtheıt der
Lebensbedingungen  eb In der Gesells soOWweıt S1E das Kındsein und das
kiındlıche Verhalten konstitutiv edingen und als ultur für Kınder‘‘“ auch
spezıielle Arrengements und ngebote für Kınder einschließen; als inder.  1
tur gılt aber. auch ..dıe Kulturarbeit, die Kınder im Alltag eıisten‘‘, also der
Beitrag, den Kinder Urc iıhre subjektive Auseinandersetzung ; V em mıt
den Zumutungen und Wiıdersprüchen der jeweıligen Kindheitskonstruktionen‘‘
ZUT Gestaltung der für S1e relevanten Allagswiırklıchkeit eisten.  19 So Siınd
schon die Kınder in der ege In dıe alltäglıchen Prozesse symbolıscher

14 Charlton/K. Neumann, Medienkosum und Lebensbewältigung in der Famıiıliıe
ethode und Ergebnisse der strukturanalytıschen Rezeptionsforschung. Mit füntf Falldar-
stellungen, München/Weinheim 1986,
15 Vgl 78 die Einzelstudien VON Charlton/Neumann ,, ebd., O1frf.
16 Vgl 7 B rgy e9 Sozilale Interaktion Öln 1972 17F u.0
S Vgl 7 B Baacke Kiınder und Werbung, gar 1993 (Schriftenreihe des BM F)

123
18 Vgl z.B engst, inderkultur Kulturarbeıit mıiıt Kındern Eıine {OUT d’horizon, in
Von für und mıiıt 1ds Kınderkultur in europäischer Perspektive, hg Hengst,
München 1993, 13-34
19 Ebd.,
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Kommunikatıon und der Sinnkonstruktion bZw des Alltagsaufbaus eingebun-
den Denn

sowohl be1 der sogenannten Kultur der inder WwW1e be1l der für Kınder
handelt siıch komplexe TOZESSE der Produktion, Distribution und
Konsumtion VOIN Bedeutungen, denen, mıiıt auUC: historisch) wechselnden
Anteılen, irgendwie direkt oder auch aNONYIM immer Erwachsene und
Kınder mıtwıirken.“‘‘

In dieser veränderten Perspektive der Betrachtung erscheinen Nun auch die
Phänomene der ‚‚ Vermarktung‘‘ kındlıcher Freizeıit in einem 16 S1ie
können einerseıits z.B be1 Übermaß, Mißbrauch, Kompensatıon für SOZ10-
emotionale Defizıte oder uCcC ‚„„‚fremdbestimmen wiırken, S1e können aber
auch be1 befriedigenden sozlalen und psychıschen Voraussetzungen von

den Kındern als Supermarkt für symbolische Materialıen und schHhHEBLC ‚‚als
7D1eıne Art Baustelle für die eigene Identitätsarbeıit benutzt werden, diıes

besonders, WE die Begegnung und Auseinandersetzung der Kınder mıiıt den
Symbolwelten der Alltags tur medienpädagogiısch begleıtet und schleB3lıc.
auch religionspädagog1sc wahrgenommen und bearbeiıitet wird.

Kinderkultur und dıe der relıg1ösen Kommuntkatıon
Bildung als Bewahren, ufklären, Handeln und Wahrnehmen ım Umgang mut
den Sinnbildern der Alltagskultur: Konsum- und Mediensozlalısation wıirken
heute auf die Kınder e1n, ohne dalß S1Ee Urc. Eltern, Lehrer und Erzieher
wırksam gesteue oder kontrollıe werden. Deshalb verfolgen Konsum- und
Medienerziehung das Zıel, Kınder ZW al VOT Überforderung und chäden
ÜrC das UÜbermaß Jederzeıt und überall zugänglıchen ONSUM- und
Unterhaltungsangeboten bewahren, VOT em aber, S1e Üre konsum- und
medienkundlıche DZW _krıitische Informatıon über Zusammenhänge, Vorgän-
SC und Hintergründe ‚‚aufzuklären‘‘. HTC. ‚„‚handlungsorientiertes Lernen‘‘
sollen s1e sıch schließlich mündıgen und kritischen Nutzern heranbilden,

insgesamt das soziokulturelle Geschehen differenziert ‚‚wahrnehmen und
daran verantwortlich partiızıpıeren können

der religiösen Kommunikatıion Im Kontext alltagskultureller Symbot-
bildung: Die Beteijlıgung der Kınder der ‚‚Produktion, Distribution und
Konsumtion‘‘ alltagskultureller ‚„‚Bedeutungen‘ umfaß auch ihre Teilnahme

der Frömmigkeitsprax1s und dıe Begegnung mıt deren symbolıschen
Ausdrucksformen Die erstere bildet insofern den lebensweltlichen Kontext
der rel1ıg1ösen Bıldung Kınder mussen deshalb Gelegenheıiten und Anregun-
gCHh finden, sıch der TOZESSE der Symbolbildung und des Symbolgebrauchs

Ebd
Ders. Kınderkultur iın der Mediengesellschaft, In Medienpädagog ! und Kommunika-

10NS:  B hg de Haen, Frankfurt/M 1984, 19-39, eb  ‚
DE} Vgl (rottwald, Audiovisuelle edien In Religionsunterricht und Gemeindearbeıt, in
Methodisches Kompendium Religionsunterricht, hg VO  - dam und Lachmann,
Göttingen 1993, 284-296
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In alltagspraktischen WIe in relig1ösen Zusammenhängen kritisch bewußt
werden und deren vielfältige Möglıichkeıiten erproben. Relıg1öse Bıldung
versteht deshalb dıe alltagskulturellen Orilentierungen der Kınder Leitbil-
dern und erten des Warenkonsums, der Medienunterhaltung und der re1l-
zeıtgestaltung nıcht ınfach als äkulare oder materijalıistisch bestimmte Kon-
kurrenz oder als Urc Fremdbestimmung aufgenötigten Ersatz für relig1öse
Bındungen, sondern respektiert S1e zunächst als für die Kınder wichtige
Materıialıen und Versuche ZUT Sinngebung 1Im Alltag, die SIE in ihren eweıls
en Befindlichkeiten, Situationen und Entwicklungsschrıtten durchaus
‚„„‚schützen, stärken und rösten‘“, allerdings negatıv auch „1N die Enge führen‘‘,
also ihre Orientierungssuche und Identitätsarbeit hemmen oder schädi-
SCH können.  23 Als 95  1  a  1 der relıg1ösen Kommunikatıon““ fördert S1e die
Begegnung, aber auch die kritische Auseinandersetzung miıt diesen ymbolen
und Sinnbildern und s1e den Glaubensvorstellungen, Aussagen und
Praktıken der Religionsgemeinschaften In Beziehung.
Die Diıdaktık der relıg1ösen Kommunikatıon regt und leıtet also systematisch
ZUT Begegnung und Auseinandersetzung mıt der eigenen und mıt remden
Formen Von elıgıon und Religiosität 1im lebensweltlichen Kontext Sıe
OÖrdert dıe Wahrnehmung, rprobung und Ane1gnung VOI em christlicher
Glaubensvorstellungen und Orilentierungen. Sie thematisıert damıt unmıßver-
ständlich die konkreten Bedingungen der relig1ösen bzw relig10ns-äquivalen-
ten Soz1ialısatıiıon In der gegenwärtigen Gesellscha und konfrontiert die
Kınder, Jugendlichen und Heranwachsenden mit den Fragen der persönlichen
Konfessionalıtät und kirchlichen Bindung den Bedingungen der u-
rellen und relig1ösen Pluralıtät in der modernen Gesellscha Sıie zielt darauf,
die Kınder efähıgen, die symbolıschen Gehalte und Bedeutungen der
Trivia ebenso kritisch verstehen und sıch anzuei1gnen WIEe die
Aussagen und edeutungen der großen Religionen und der christlichen
Kıirchen Sie unterstutzt die Jugendlichen und Heranwachsenden,
eigenen Positionen finden Sie begleıitet S1€e abel, siıch In der modernen
Freizeıt-, Medien- und Konsumgesellscha Orientieren und den
Bedingungen der multikulturellen und pluralıstischen Lebenswelt und aNSC-
sıchts der sich wandelnden Formen und Funktionen VON eligıon sprach-
und bekenntnisfähig werden, damıt 91€@e SscCHhHEHLC eigenständıgen
relıg1ösen nd Glaubenserfahrungen finden können

23 Spiegel, Glaube WIE €e1! und lebt, 1-3, München 1984, bes _- VT und
66ff.
24 Vgl 7 B Berger, Der ‚wang ZUT Häresie, Frankfurt/M 1980, und Luckmann,
Die unsichtbare rel1g10, Frankfurt/M 1991


